
X. Erläuterungen zu den Tafeln.

Ehemalige Antomtcrlürchc mit dem späteren Kloster der
Armclarijsen zu Mainz.

Taf. I. Vcrgl. S. 5 bezw. S. 222.

^Znr Herstellung der Tafel wurden uns durch die besondere
Gefälligkeit des Herrn Baurath Noack zu Mainz die Auf¬
nahmen aus den Akten überlassen.

Bezüglich der an der Südseite der Kirche angebauten
Sakristei war eiue Corrcctur nothwendig, die bedauerlicher¬
weise uicht bestimmt genug den Thatbestand giebt Die Sa¬
kristei ist nämlich eine getreue Wiederholung des Hauptbaues.
Sie schiebt sich in die Streben der Kirche derart ein, daß
die erste Strebe am Chorhaupt derselbe» ganz selbständig
ausgebildet ist und die nächste Polugonscitc des Chorschlusses
der Sakristei den Winkel dahinter füllt, so daß aber der
ostliche Abschluß der Sakristei ganz regelmäßig (und nicht
beeinträchtigt, wie auf unserer Tafel) gebildet ist.

Die nach der Klarastraße liegenden Gcbände, welche
zwar znm Kloster gehörten, aber nicht klösterlichen Zwecken
dienten, konnten bei dem Mangel an genügendenVorlagen,
nur in ihrer Richtung angcdeuiet werden. H.)

Ehemaliges AugustinerKIoster zu Mainz.
Taf. II. Vergl. S. 10.

^Unter dem Nachlaß des 1877 verstorbenen Mainzer
Gelehrten, des Herrn Johann Wetter, befanden sich zahlreiche
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fiir die Mainzer Bangcschichte höchst werthvollc Pläne, Nisse
und sonstige Zeichnungen, Dielben stammen meist uou dessen
Vater, dem einstigen Stadtbaumcister Augnst Wetter nnd
enthalten theils Ausnahmen von alleren Baulichkeiten, theils
Pläne zu deren Umgestaltung. Die Benützung dieser Samm¬
lung wurde uns durch das freundliche Entgegenkommendes
Herrn Courad Krans dahier verstattet, welcher nns dieselben
aus dem Nachlasse seines Oheims mittheilte.

Der Plan des Augustincrklosters stimmt mit dem heute
uoch erhaltenen Gebäude bis ans eben nicht wesentliche Aen¬
derungen zusammen. Ueber den Baumeister cuthält der
Plau, welcher mit großer Sorgfalt ausgeführt ist, leider
keine Augabe. <3.^

Dominikaner-Kirche und -Kloster zu Mainz.
Taf. III. und IV. Bergt. S. 49.

sDie Pläne, welche unserer Beilage zu Grunde liegen,
sind die amtlichen Vorlagen, welche im Auftrage der kur¬
fürstlichen Negicruug nach Aufhebung, des Klosters (1789)
hergestellt wurden. Es istdeusclbeu eingezeichnetder „Entwurf zu
der darinnen vorzunehmendenneuen Einrichtung zur Unterkunft
für das hochlöbliche Vikariat"; auf uuseren Tafeln blieben jedoch
dicfc Nachträge weg, da sie für uufercn Zweck keinerlei Werth
haben; im Uebrigcn beschränkten sie sich auch nur auf ziem¬
lich unwesentliche Herstellungen, wie Heizungsanlagcu, Ab¬
trennungen u, s. w. Die Kirche sollte augenscheinlich ganz
unberührt bleiben. Vcrgl, über die Architektur uud die ein¬
schlägigen Einzelheiten die Bemerkungen S. 54.

Das BenediKtmerKlosterZaKolisoerg vor Mainz.
Taf. V. Vcrgl. 2. 98.

sWiewohl der beiliegende Grundriß ^) nnr ganz allge-

l) fDlls colorirte Original, aus der Zeit der FranzösischenHerrschaft,
hat doppelte Große; es befindet sich in der Knrtcnalüheilung des Darmst.
Stnntsnrch, unter Nr. 420. Der Anfertigcr hieß W. Streiter. ,3<H.)

«WSTMil^UZ-''
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allgemeine Angaben über Gebäude und Oertlichkeitenenthält,
schien doch dessen Mittheilung angezeigt, weil die darauf ver¬
zeichneten Neste in der Folge ganz eingingen und so wenig¬
stens die alte Anordnung in einigen Hauptliuieu den, Ge¬
dächtniß überliefert wird. Bei den in der Mainzer Stadt-
bibliothet' befindlichen Materialien aus dein Iakobsbcrgcr
Archiv ist auch eine, wiewohl sehr rohe Ansicht der Kirche
und ihrer Nebengebäude enthalten; dieselbe bietet jedoch so
wenig charakteristisch/ Anhaltspunkte, daß hier an ihre Wie¬
dergabe nicht konnte gedacht werden. H.^

Da« Altmünster-Klosterzu Mainz.
Taf. VI.. Vergl. S. 134 (bezw. 85).

^Die beigegcbene Grundrißskizze ist den Papieren des
einstigen Stadtbaumeistcrs A. Wetter entnommen und
wurde uns von Herrn Conrad Kraus zur Benutzung freund¬
lichst überlassen. Die Aufnahme trägt keiue Jahreszahl; in¬
deß ist sicher, daß sie nach Aufhebung des Klosters (im Jahre
1781) gefertigt wurde uud darum bereits eine Anzahl von
Abänderungen aufweist, die iu unserer Wiedergabe jedoch
beseitigt sind, um den Bestand unter der klösterlichen Ord»
nnng nach Möglichkeil darzuthun. ^

Die Kalthaus vor Mainz.
Tafel VII. Vergl. Seite 178.

^Unsere Beilage giebt in der Größe und der Ausfüh¬
rung des Originals einen Stich des bekanntenund im Dienste
des Mainzer Knrstaates vielfach befchäftigten Kupferstechers
N. Person aus dem Jahre 1708 wieder.

Zum weiteren Verständniß fügen wir hier die Bezeich¬
nung der Oertlichkeiten in deutscher Sprache bei. 1. Ein¬
gang znr Kartl,ans; 2. Kirche; 3. Kapelle zum allerheiligsteu
Erlöser; 4. Kapelle zur Himmelfahrt Maria; 5. Kapelle
zum heil. Johannes dein Tänfer; 6. Kapelle znm heil.
Brnno, des Ordcnsstiftcrs, uud Sakristei; 7. Kapelle zur

Wag „c r, Grisil. T!!j!c. 3(l
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heil. Maria Magdalena und Kapitelsaal; 8. die Zcllcnwoh-
nuug des Priors; ^.. 13. C'. IX u. s. w., die Zellen der
Mönche mit einem kleinen Bctzimmer, Gärtchcn u. s. w.;
9. Speisesaal der Mönche; 10, Speisezimmer der Laien¬
brüder; 11. Speisezimmer für die Taglöhncr und Arbeits¬
leute; 12. Küche mit Nebenraumen; 13. äußere Küche uud
Werkstätten; 14. Kellerei, Fremdenherberge, Nasirstube; 15.
Bäckerei; 16. Küferei, daneben die große Scheuer; 17. Fisch¬
kasten; 18. Mühle; 19. Brauerei.

Bei der Kapelle 3 war der Kirchhof und daneben in
Mitten der Mönchswohnuugen ein Baumgarten. Am nörd¬
lichen Ende des Klosters lagen Weinberge mit Laubgängcn;
längs des Rheines war ein großer Spaziergarten mit drei
Fischteichen angelegt. H.^

Das Kloster der Keichclanffen zu Mainz.
Taf. VIII. Bergt. S. 213.

^Durch die Freundlichkeit des Herrn Garuisons'Bauiuspec-
tors Reiumcmn wurde uns aus dem Planmaterial der kgl.
Preußische« Fortification zu Mainz die Benutzung einer im
Jahre XII der Französischen Republik gefertigten großen
Aufnahme des ganzen Gebäudecomplexes ermöglicht. Wie¬
wohl dieselbe bereits eine Reihe von Veränderungen, wie
namentlich die Anlage uon Backöfen an der östlichen Um-
fassnngsmauer aufweist, und diesen Umgestaltungen bereits
andere in der kurfürstliche« Zeit uach Aushebung des Klosters
voraus gegangen waren, so erscheint dennoch der ganze Um¬
fang der alten Anlage und selbst diese in ihrem Kern noch
deutlich genug erkennbar, vor Allem die großartige Kirche,
ehe sie das südliche Seitenschiff verlor. Dagegen dürfte
zwifchen dem Chorhaupt und den an der Nordseite gegen¬
überliegenden Gebunden ein Durchbruch gcgeu Osten erfolgt
sein, der den alten Krcnzgang mit dem Couuent in einem
seiner Flügel zerstörte; denn das zweite Quadrnm mit Hof
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an der Nordwestccke der Kirche muß bei eine»! so zahlreichen
Kloster als durchaus ungenügend erscheinen. Die in dem
Chor der Kirche eingetragene Anordnung der Altäre und der
Chorstufcn gehören einer Neuerung der späteren Zeit an. ^

Ehemaliges Kamlz'meMosteizu Mainz.
Taf. IX. Veigl, S, 231.

Das Original wurde uns durch Herrn Conrad Krans,
zu Mainz, gleichfalls aus den Wetter'schcn Papieren, freund¬
lichst mitgetheilt. Dasselbe gibt den oberen Stock des alten
Klosters mit den für die Hofpitalzwecke in Aussicht genom¬
menen Veränderungen. Diese sind hier unterdrückt. An der
unteren Seite des Blattes zieht in nordöstlicher Nichtnng die
hcnte noch so genannte Kapuzinergassc; der äußere Gebäudc-
zug des Klosters muß mit dem Eingang der Kirche dnrch
eine Mauer in der Straßcnflucht abgeschlossen gedacht wer¬
den. Unser Plan war darin nicht bestimmt genug, und so
blieb der äußere Abschluß des Klostergcbietcs nach dieser
Seite weg; offenbar lag hier ein kleiner Hof zwifchen dem
inneren Kloster. «3.^

Carmelitenlürchezu Mainz.
Taf. X> und X^. Vergl. S, 239.

l^Den Abbildungen liegen Ausnahmen zu Grunde, welche
im Jahre 1876 von dem Stadtbauamte Mainz angefertigt
wnrden, als der Umbau der Kirche zu einem Gewerbe-
Museum beabsichtigt war. Herr Stadtbaumeister Kreißig
hatte die Gefälligkeit, die officielleu Aufnahmen nns zur
Benutzung zu überlassen; andere Aufnahmen oder Abbil¬
dungen des merkwürdigen Baues sind bis jetzt nicht ver¬
öffentlicht worden.

Der Bau stammt aus eitler Bauzeit uud ist osscubar
in raschem Betrieb vollendet worden. Die ungewöhnlichen
Verhältnisse der Anlage lassen sich theilweise, wie der ge-

3<i^
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streckte Lhorban, auf die Bedürfnisse des Ordens zurück¬
führen; theilweise dürften sie durch örtliche Verhältnisse, die
jetzt nicht mehr klar vorliegen, bedingt gewesen sein. In
sehr bcächtcnswerther Weise ist der Abschluß des Chorhauptes
gelöst; viereckig in der Grundfläche bot er bis zum änßcrstcn
Ostende mehr Raum, als die sonst üblichen Chorschlüsse;
überdies war der Hochaltar in eine besondere Nische ver¬
legt und hatte damit die Auszeichnung einer baldachinartigen
Ueberdachung. In der Höhe der Seitenschiffe aber wurden
die Ecken überwölbt nnd so der dreiseitige Schluß des Chor-
Hauptes vermittelt. Nach Außen tritt diese Lösung erst über
Stockhöhe und bei dem nahen Heranrücken der umgebenden
Gebäude kaum sichtbar hervor. Die Altarnische erfuhr in
später Zeit eine Veränderung in den oberen Theilen; indeß
bewahrt sie noch in den unteren Theilen den alten Schmuck
von flach aufgelegtem Maßwerk. Auf der Südseite neben
dem Altar waren ehedem die Sitze für die functionirenden
Geistlichenin einer reich gegliederten Nische, die aber jetzt
vermauert ist. Darüber treten uoch Spuren von Wand¬
malereien mit plastisch behandelten Heiligenscheinenunter der
Tünche hervor.

Eigenthümlich ist die kurze, unregelmäßige Ausbildung
des Schiffes. An der Nordwand war die Orgel seitlich über
deu noch vorhandenen Kragsteinen aufgestellt. Das westliche
Eingangsthor ist neuen Ursprungs; ihm entspricht ein großes,
reich gegliedertes Maßwerkfcnster (bei <ü—^.). Die Ein¬
bauten (in der Linie U) sind gleichfalls neu und bei der
Einrichtung der Kirche zum Lagerhaufe hergestellt Aelter
sind die zwischen dem Strebepfeiler (bei (^ ind I) einge¬
schachtelten Nutzbauten, welche deu Bau bis unter die Seiten-
schifffcnster verunstalten Sämmtliche ans der Nordscitc an¬
liegenden Vanten gehören in die Zeit des Umbanes des
Klosters. ^

VA?W!
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Die Äohanmter-Cümmcnde zum heiligen Grabe in Mainz.
Taf. XI. Bergt. Seite 277.

sDas Lll. doppelt so grüße colorirte Original befindet
sich als Nr. 525a in der Kartcnabtheilung des Dann¬
städter Staatsarchivs. Gs gibt mir den Neubau von 1742
ans dem Platze der alten Commende zum heiligen Grabe
wieder. Die Einzcichmnig der Heiliggrablapclle fa»d
auf Grund eines kleineren colorirten, »a. Zfach so großen
Risses statt (Nr. 525 l>), welcher zum Zwecke der Reparatur
derselben und der Neuaulage des Stallbaues, der jetzt
ihre letzten Neste enthält, angefertigt wurde. Vergleiche
Seite 277 uud 278 des Textes. <3e/^

Die Templer-Vommendezu Mühlen (Mühlheimer Hof).
Taf. XII, Veigl. S. 283.

Bezüglich der Einzelheiten sei auf die Angaben Wag¬
ner's a. a. Ort verwiesen. Die Eovie des Planes nach der
Aufnahme des Herrn Ioh. Wcißheimer zu Osthofen verdanken
wir der Güte des Herrn Max Hcckmann zu Mainz.

Einige Ungcnauigkeitcn in der Bnchstabenbezeichnung
sind nach dem Texte leicht zu verbessern. Seite 284, Zeile 4
von oben muß es statt „längeren" heißen „kürzeren".

Die ehemalige Stiftskirche St. Martin zu Bingen.
Taf. XIII. Vergl. S. 318.

j^Die sorgliche Aufnahme des Grundrisses dieses merk¬
würdigen Baudenkmalsverdanken wir der Gefälligkeit des Herrn
Architekten Eberhard Sohcrr zu Bingen. Den Auszug aus
der alten Stadtaufnahmc, welche sich auf dem Nathhause
zu Bingen befindet, vermittelte freundlichst der in der Ge¬
schichte seiner Vaterstadt fo vielfach bewanderte Herr Kirchen-
vorstand Heidenthal daselbst. H.^

M
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Der ilcbeljichtsplnn der Stadt Mninz.
Taf. XIV.

^Das Original, welches etwa die 2^fache Größe
der Tafel hat, befindet sich in der Bibliothek des Vischöfl.
Seminars zu Mainz und stammt aus dem Schunk'schen Nach¬
laß. Wie die Legende angibt, sollte der Plan einer von
Schnnk beabsichtigtenTopographie der Stadt Mainz beige-
geben werden. Ob diese Arbeit von dem thätigen und aus¬
gezeichneten Forscher in's Werk gesetzt worden, ist mir unbe¬
kannt; unter seincu zahlreichen Materialien zur Mainzer
Geschichte, die gleichfalls die Seminarbibliothek besitzt, sind
mir Vorarbeiten dazu nicht begeguet. Der Plan ist von
uugewöhulich sorglicher Ausführung, die ihre höchste Vollen¬
dung in der Darstellung der Festungswerke erreicht. Hier
schien deren Wiedergabe überflüssig, weßwegeu sich unsere
Kopie auf die Stadt mit ihrer Viertel-Eintheiluug, die
Häuferinselu, Straßen und bcmcrkenswerthcn Gebäude be¬
schränkt Die Beigabe dieser Tasel schien umsomehr ange¬
zeigt, als sonst die Lage der einzelnen Stifte und Klöster
unklar bleibt und zahlreiche sonstige Angaben schwer ver¬
ständlich sind. ^

—°»^»^.p^,<^^«^«—
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